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Wo ſteht Deukſchland? 


Hindenburg über die innere und äußere Lage 


Reichspräſident von Hindenburg hat ſich zuletzt bei 
verſchiedenen Anläſſen über die innere und äußere Lage 
Deutſchlands geäußert. Der Reichspräſtdent wies darauf 
hin, daß die Entwicklung des Jahres 1932 zu der Hoff⸗ 
nung berechtige, daß die härteſte Notzeit Deutſchlands über⸗ 
wunden und der Weg aufwärts nunmehr frei werde. 
„Die internationale Beziehungen“, ſagte Reichspräſident 
von Hindenburg, „haben ſich günſtiger geftaltet, nachdem 
die Reparationsfrage, das große Hemmnis jeder wirtſchaft⸗ 
lichen Erholung, im vergangenen Sommer endlich ihrer 
Löſung zugeführt wurde und im letzten Monat in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage Deutſchland die Gleichberechtigung einge⸗ 
räumt worden iſt; wir wollen hoffen, daß dieſes Jahr die 
Verwirklichung dieſes Grundſatzes und damit die erwar⸗ 
teten Fortſchritte für den äußeren und den inneren Frieden 
bringen wird. Die deutſche Wirtſchaft, die noch vor Jah⸗ 
resfriſt ſich in Lebensgefahr befand, hat ſich nach den 
ſchweren Erſchütterungen der Vorjahre allmählich wieder 
gefeſtigt und beſchreitet den Weg langſamer Erholung. 
Auch die innerpolitiſche Lage — der Gegenſtand ſo vieler 
Sorgen — zeigt, wie es mir ſcheint, ſchüchterne Anfänge 
einer Entſpannung. Um auf dieſer Bahn vorwärts und 
aufwärts zu ſchreiten, um das Vertrauen in die Kraft 
Deutſchlands innerhalb und außerhalb der Landesgrenzen 
wiederherzuſtellen, bedarf es der Fernhaltung aller Stö⸗ 
rungen des politiſchen Lebens und der Zuſammenfaſſung 
aller ſtaatsbewußten und vaterlandliebenden Deutſchen.“ 
Der Reichspräſident gab der Hoffnung Ausdruck, daß in 
der ſeeliſchen Verfaſſung des deutſchen Volkes eine Beſ⸗ 
ſerung eintreten werde, daß der Geiſt innerer Verbunden⸗ 
heit und enger Schickſalsgemeinſchaft wiederkehren und 
auch diejenigen, die jetzt noch ablehnend oder zögernd abs 
jeits ſtehen, zur Mitarbeit an der Ueberwindung der Not 
der Zeit und der Schaffung einer beſſeren Zukunft heran⸗ 
führen werde. 


Die Aufgaben der nächſten Zeit ſeien ſchwer 
und mannigfach. „Ich bin“, ſagte der Reichspräſident, „der 
Auffaſſung, daß es unſer erſtes Ziel fein muß, unſerem 
Volk Brot und Arbeit zu ſchaffen, den Millionen arbeits⸗ 
williger Hände, die unfreiwillig feiern müſſen, wieder Be⸗ 
ſchäftigung zu geben und den vielen Familien, in denen 
Not und Verzweiflung herrſchen, Hoffnung und den Glau⸗ 
ben an beſſere Tage wiederzubringen. Die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung iſt das Kernproblem unſerer Zeit und die Frage, 
die alle Deutſchen gleichmäßig angeht. Wenn wir das 
Vertrauen in unſere eigenen Kräfte wiedergefunden haben, 
wenn wir uns in der Bereitwilligkeit, mitzuarbeiten und 
mitzuhelfen, zuſammenfinden, ſo iſt damit die ſichere 
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Grundlage gegeben, auf der wir zuverſichtlich und erfolg⸗ 
verſprechend weiterbauen werden.“ 

In einer weiteren Betrachtung über die äußere 
Lage wies Reichspräſident von Hindenburg darauf hin, 
daß die Weltkriſe noch nicht überwunden ſei. Es bedürfe 
der verſtändnisvollen Zuſammenarbeit der Regierungen 
und vor allem einer großzügigen Neuordnung der zwi⸗ 
ſchenſtaatlichen Handelsbeziehungen, wenn die Lebensbedin⸗ 
gungen für die Völker wieder erträglicher werden ſollten. 
Von der wirtſchaftlichen Seite allein, jagt der Neichsprä⸗ 
ſident, wird ſich die gegenwärtige Weltkriſe nicht meiſtern 
laſſen. Ihre Bewältigung kann nur dann gelingen, wenn 
die Grundlage aller Völkerbeziehungen, das gegenſeitige 
Vertrauen, wiederhergeſtellt wird. Das hat ſich bei allen 
Bemühungen der letzten Zeit immer klarer gezeigt, und iſt 
immer mehr Allgemeingut der Erkenntnis geworden So 
treten neben die wirtſchaftlichen Probleme mit nicht min⸗ 
derer Dringlichkeit die großen politiſchen Fragen, die heute 
der Löſung harren. Mit ſteigender Spannung wird ihre 
weitere Entwicklung gerade vom deutſchen Volk verfolgt, 
deſſen höchſte Lebensintereſſen hierbei auf dem Spiele ſte⸗ 
hen. So iſt es denn mehr als je das Gebot der Stunde, 
alle gutwilligen und fördernden Kräfte zuſammenzufaſ⸗ 
ſen zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, die heute nahezu 
überall in der Welt das politiſche, wirtſchaftliche und ſo⸗ 
ziale Leben der Völker bedrängen. Der Reihspräfident 
gab ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß es endlich ge⸗ 
lingen möge, einen entſcheidenden Wandel der Dinge her⸗ 
beisuführen und den Weg für den Fortſchritt der Menſch⸗ 
heit wieder freizumachen. 


Frankreich 
rührt die Werbetrommel 


Sdl. Briands Friedensflöte ift verſtummt. Seitdem 
dieſer große Beſchwörer nicht mehr zur Mehrung des fran⸗ 
zöſiſchen Anſehens in der Welt tätig ift, iſt Frankreichs 
guter Ruf ſchadhaft geworden. Wenn es in der Politik 
immer darum geht, die wahren Abſichten nach außen hin 
geſchickt zu tarnen, ihnen ein moraliſches Mäntelchen um⸗ 
zuhängen, damit ſie die anderen Völker nicht aus dem ſee⸗ 
liſchen Gleichgewicht bringen, ſo kann man ſagen, daß 
Frankreich in der letzten Zeit in dieſen Dingen nicht be⸗ 
ſonders glücklich gefahren iſt. Zu oft ſind die wahren 
Abſichten dieſes Landes von anderen Völkern in liebloſer 
Weiſe enthüllt worden, zu oft hat ſich Frankreich im Ge⸗ 
genſatz zu den edelſten Beſtrebungen der Welt befunden. 
Zuletzt hat Frankreichs Anſehen auch bei den Amerika⸗ 
nern gelitten: in Geldſachen hört eben die Gemütlichkeit 
auf. 

Nunmehr iſt es aber höchſte Zeit, die Werbetrommel 


2 Der Volksfreund. 


wieder etwas kräftiger zu rühren, meinen die Franzoſen. 
Und deshalb hört man davon, daß ein neuer Pro⸗ 
pagandafeldzug eingeleitet werden ſoll, daß neue 
Summen für die Werbung im Auslande, zur Beeinfluſ⸗ 
ſung von großen Zeitungen in fremden Ländern ausge⸗ 
worfen würden. Der ſchadhafte Ruf muß mit aller Ener⸗ 
gie wieder aufgebeſſert werden. Hierdurch ſollen die 

lecke, die auf Frankreichs Schild ſitzen, wieder fortgeputzt 
werden. In dieſer Erkenntnis ſagte Herriot bei der Aus⸗ 
ſprache über die öſterreichiſche Anleihe in der Kammer, 
daß es für Frankreich nur ein Gebot gebe: ſich neue 
Freunde zu erwerben. 


Frankreich, das Muſterland der politiſchen Propa⸗ 
ganda, hat hierin ſchon frühzeitig eigene Methoden ent⸗ 
wickelt. Es iſt kein Wunder, daß es darin anderen Völ⸗ 
kern um mehrere Längen voraus iſt. Schon lange vor 
dem Kriege hatte man in Frankreich den Wert geſchickter 
Propaganda erkannt und alle Welt in den Bannkreis 
franzöſiſcher Ideen und Auffaſſungen zu ziehen, fie den 
Zwecken der franzöſiſchen Politik dienſtbar zu machen ver⸗ 
ſucht. Bei Kriegsausbruch war Frankreich auch in dieſer 
Hinficht das beſtgerüſtete Land. Die berühmte öffentliche 
Meinung der Welt ſtand hinter ihm, welches vorgab, für 
die Befreiung der Menſchheit und für die Gerechtigkeit ins 
Feld zu ziehen. Nach dem Kriege hatte Paris genügend 

eſchickte Männer, die die Kunſt des Tarnens und ODer⸗ 
ſchleierns verſtanden. Und außerdem taten bereitwillig 
gewährte Anleihen ihre Schuldigkeit. Denn wer iſt nicht 
gern eines reichen Mannes Freund? 


Jeder Staat wird wohl verſuchen, ſich Freunde in der 
Welt zu erwerben, wenn man auch im allgemeinen die 
Erfahrung machen kann, daß ſie ſich in Zeiten der Not 
ſehr raſch empfehlen. Frankreich iſt nicht in Not. Die 
Keller ſeiner Banken find mit Gold angefüllt. Aber es 
ſcheint zu ahnen, daß ſich ſeine politiſche Situation in 
der Weltmeinung noch verſchlechtern könnte. Denn in gar 
vielen Dingen hat es ein böſes Gewiſſen. Vor allem be⸗ 
weiſt Frankreich ſeinen Friedenswillen recht ungeſchickt 
dadurch, daß es weiter Kanonen gießt. 


Ab und zu müßte Frankreich auch mal ehrlich ſein und 
auch den anderen ein wenig Recht einräumen. Denn was 
ſoll man denken von einem Lande, das folgende Rolle für 
ſich in Anſpruch nimmt: „Unter dem Himmel Frankreichs 
find alle folgen Ideen, al le edlen Beſtrebungen heran⸗ 
gereift. Frankreich hat an der Wiege der Völker das Lied 
ſeiner Träume geſungen, hat ſie ernährt mit dem Brote 
feiner Taten“. So lautet der Ausſpruch eines bekannten 
Franzoſen, der vorher noch auseinanderſetzt, daß jeder 
Fr zwei Vaterländer habe, jein eigenes und Frank⸗ 
reich. 

Es wird vielleicht nicht ganz leicht ſein, alle Welt zu 
dieſer großartigen Wahrheit zu bekehren, wenngleich die 
Propagandatrommel jetzt noch viel lauter erklingen wird 
als zuvor. Es könnte hier und da Zweifler geben... 
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Inland 
Beleidigung des Seims iſt ſtrafbar 


Vor dem Krakauer Bezirksgericht fand ein bemerkens⸗ 
werter Prozeß ſtatt. Angeklagt war ein Dr. Szumſki, und 
zwar dafür, daß er auf einer öffentlichen Verſammlung 
„in demonſtrativer Weiſe für den Sejm als einer ſtaat⸗ 
lichen Inſtitution ſeine Verachtung zum Ausdruck gebracht 
hat.“ Ein ehem. Abgeordneter, der als Zeuge vorgeladen 
war, bekundete, daß der Angeklagte nur die bekannten 
Worte des Marſchalls Pilſudſki über den Seim wiederholt 
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ſowie die Sanierer⸗Mehrheit des Sejms kritiſiert hat. Der 
Angeklagte wurde zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt bezw. 
zu 5 Tagen Haft. In der Urteilsbegründung ſtellte das 
Gericht feſt, daß die Beleidigung von 250 Abgeordneten 
als eines beſtimmten Teils des Sejms angeſehen werden 
müſſe, als Beleidigung des Sejms als Inſtitution. 


Für das Auslandpolentum 
Eine neue Sammelwoche 
Vom 15. bis zum 18. Februar wird auf dem Gebiet 
der Republik Polen eine Sammlung für den Polniſchen 


Auslandſchulfonds durchgeführt. An der Spitze des 
Hauptkomitees in Warſchau ſteht der Staatspräſident. 


Polniſcher Proteſt in London 

Der polniſche Botſchafter in London hat im Foreign 
Office eine Beſchwerde über die Silveſterveranſtaltung des 
engliſchen Unterhaltungsrundfunks überreicht. In der Sil⸗ 
veſternacht hatte der engliſche Rundfunk Silveſterpro⸗ 
gramme mehrerer europäiſcher Stationen übertragen. Be⸗ 
vor auf den neuen ausländiſchen Sender umgeſchaltet 
wurde, machte der Sprecher einige einleitende Bemerkun⸗ 
gen. Bei der Umſchaltung auf Warſchau ſoll Polen, der 
Note zufolge, als ein Land bezeichnet worden ſein, das 
ein Drittel ſeines Staatshaushalts für Nüſtungen aus⸗ 
gibt. In dieſer Bemerkung ſieht Polen die Verwendung 
der engliſchen Sender für politiſche Propaganda gegen 
eine befreundete Macht und fordert Maßnahmen, die eine 
Wiederholung unmöglich machen. 

Die PAT. berichtet aus London, daß der polniſche 
Proteſt gegen die Ausführungen des engliſchen Rund» 
funks Billigung innerhalb der maßgebenden Kreiſe ge⸗ 
funden habe. Mit der üblichen Geſcheitheit merkt die 
Agentur an, daß man Anzeichen dafür feſtgeſtellt habe, 
daß England ſich unter dem Einfluß polenfeindlicher 
Propaganda befinde. Ferner werden engliſche Preſſe⸗ 
ſtimmen als Beweis dafür angeführt, daß die Verurteilung 
ſeitens der engliſchen Tagespreſſe allgemein ſei und die 
engliſchen Sympathien für Polen nunmehr zum Durch⸗ 
bruch gekommen ſeien. 


Czechowiez's Anſicht über Polens 
Zahlungs fähigkeit 


Der frühere, dem Negierungslager angehörende 
Finanzminiſter Czechowicz erklärte in der regierungs⸗ 
freundlichen „Gazeta Handlowa“, daß Polen unter allen 
Umſtänden einen weiteren Goldabfluß aus ſeiner Noten⸗ 
bank verhindern müſſe. Die Fortſetzung der bisherigen 
Deflationspolitik ſei nicht mehr geboten, da ſie zum völli⸗ 
gen Zuſammenbruch der polniſchen Volkswirtſchaft führe. 
Der Tilgungsdienſt der von Polen im Ausland aufgenom⸗ 
menen Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatanleihen beziffere 
ſich gegenwärtig auf 500 Millionen Zloty im Jahre. Zur 
Zahlung dieſer Summe ſei Polen, nach Auffaſſung Czecho⸗ 
wiczs, nicht mehr in der Lage. 

Dieſer Zahlungsunfähigkeitserklärung des früheren 
Finanzminiſters wäre entgegenzuſtellen, daß ſich der Hee⸗ 
reshaushalt unbeſchadet der wirtſchaftlichen Not und trotz 
der vielfach ziemlich ſtark geſunkenen Preiſe ſeit einer 
Reihe von Jahren im Rahmen von mehr als 830 Millios 
nen Zloty bewegt. Und das wird doch wohl ſelbſt Hert 


CTzechowicz zugeben: eine Verweigerung der Schuldenzah⸗ 
lung würde uns angeſichts dieſer Tatſache vom Ausland 
ſehr verübelt werden. 
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Eine volendeutſche Wanderlehrerin 
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt! 

Am 26. März 1932 wurde die deutſche Wanderleh⸗ 
rerin Margarete Krenz aus Bojanowo unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage verhaftet und in das Liſſaer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. Sie wurde erſt am 7. Mai, eine 
Woche vor Pfingſten, aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen. Am 4. Januar fand vor der Strafkammer des 
Liſſaer Bezirksgerichts die Verhandlung gegen ſie ſtatt. 
Die Anklage lautete auf Vergehen gegen Art. 5 Par. 1 
der Verord. des Staatspräſident. v. 16. II. 1928. Das Urteil 
lautete auf eineinhalb Jahr Gefängnis wegen verſuchter 
Spionage. Der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsan⸗ 
walt Grzegorzewſki⸗Poſen meldete gegen das Urteil jofort 
das Rechtsmittel der Berufung an. 

Am 21. Dezember vergangenen Jahres hat Frl. Mar⸗ 
garete Krenz nicht weniger als 19 Strafmandate wegen 
Uebertretung verſchiedener Verordnungen und Verfügun⸗ 
gen erhalten. 

Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ 
ihrem Bericht hinzu: 

Einen Kommentar müſſen wir uns verſagen; aber 
wir dürfen der Hoffnung Ausdruck geben, daß die deutſche 
Wanderlehrerin in der Berufungsinſtanz freigeſprochen 
wird! 


fügt dieſem 


„Kauft nur bei den Ukrainern!“ 


Die ukrainiſche Preſſe in Polen berichtet, daß die 
ukrainiſchen Führer ſich dafür ausgeſprochen haben, daß die 
Ukrainer nur bei Ukrainern ihren Bedarf decken dürfen. 
Dieſer Grundſatz müſſe ein wichtiger Beſtandteil des poli⸗ 


tiſchen Programms der Ukrainer in Polen werden. Zu⸗ 
widerßhondelnde ſollen beſtraft werden. 
Ausland 
Die ökumeniſche Bewegung verlangt 
Abrüſftung 


Im Namen der ſchwediſchen Organiſation der ökumeni⸗ 
ſchen Bewegung, der die meiſten chriſtlichen Kirchen aller 
Länder angehören, überreichte der ſchwediſche Erzbiſchof 
der Regierung die ökumeniſche Entſchließung in der Ab⸗ 

iſtungsfrage. Hierin heißt es u. a.: „Nur ein Weg ſteht 
affen. Die Siegermächte müſſen in der Tat ihre Verſpre⸗ 
chen im Verſailler Vertrag einlöſen, daß der deutſchen Ab⸗ 
vüſtung eine allgemeine Abrüſtung folgen ſoll“. Der Mi⸗ 
niſterpräſtdent antwortete, daß der ökumeniſche Ausſchuß 
in ſeinem Wunſch der Abrüſtung den eigenen Hoffnungen 
der ſchwediſchen Regierung entſpricht und daß die jetzige ſo⸗ 
zlaldemokratiſche Regierung nichts unterlajjen wird, um 
Schweden zu einer der treibenden Kräfte der allgemeinen 
Abrüſtung zu machen. 


Ein Biſchof gegen die Abrüſtung! 

Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ veröffentlicht 
einen Hirtenbrief des Biſchofs von Chalons, in dem dieſer 
ſich gegen die Abrüſtung wendet. Der Biſchof erklärt, an⸗ 
geſichts der ſchlecht verheimlichten Begehrlichkeit ehrgeizi⸗ 
ger Nachbarn könne es vertretbar ſein, ſtark und auf der 
Hut zu bleiben, um das nationale Erbe an Reichtü⸗ 
mern ()), Freiheiten und Ruhm (]) zu ſchützen. Die 
Schwäche eines Volkes, die Nachbarvölker in Verſuchung 
führen würde, ſei ebenſo zuwider wie der Kriegsgeiſt, der 
nicht durch Reſpektierung der Rechte anderer gezügelt 
werde. 

Ferner gibt das Blatt Ausführungen des ehemaligen 
franzöſiſchen Militärattahes in Berlin, Generals Tour: 
nes, wieder, der ſich leidenſchaftlich gegen den franzöſiſchen 
Konſtruktivplan wendet und gegen jeden Verſuch, auch nur 
&gend etwas vom Verſailler Vertrag fortzunehmen, 


Politiſche Zukunftshoffnungen 
Eine wichtige ungariſche Aeußerung zur Lage 
Im „A Reggel“ jagt Graf Apponyi u. a.: Die Wel- 
ſen der Welt ſtehen in beſchämender Ratloſigkeit den zu 
löſenden politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen gegenüber. 
Die ſerienweiſen Konferenzen ſind kläglich geſcheitert. Auch 
von der Weltwirtſchaftskonferenz erwarte ich kein Ergeb⸗ 
nis. Die Reviſion der Friedensverträge muß auf die Ta⸗ 
gesordnung kommen. Ohne dieſe gibt es keine Beſſerung, 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiet nicht. Allerdings iſt dieſe 
Frage ſchwer in Fluß zu bringen, da noch übermächtige 
Kreiſe ihr entgegenſtehen. Auf die Frage, woher er eine 
Beſſerung erwarte, ſagte Apponyi, ich glaube, Über 
Deutſchland werde dieſe kommen. Die erſten Handlungen 
des Kabinetts Schleicher ſind klug, zielbewußt und ſympa⸗ 
thiſch. Hingegen iſt die Außenpolitik der neuen franzöſi⸗ 
ſchen Regierung vollſtändig noch im Sinne Herriots 
orientiert. 


Oſtpreußen⸗Ausſtellung in Berlin 


Am 8. Januar vorm. wurde im Berliner „Zentralinſtp⸗ 
tut für Erziehung und Anterricht“ eine Oſtpreußen⸗Aus⸗ 
ſtellung unter der Bezeichnung „Oſtpreußen — was es 
leidet, was es leiſtet“ eröffnet. Begrüßungsanf rachen 
hielten Reichsinnenminiſter Dr. Bracht und der Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Oſtpreußens, Dr. Blunk. Den 
Mittelpunkt der Ausſtellung bildet eine ide von Br 
ſchlußreichen Karten, Zeichnungen und grafiſchen Darſtel⸗ 
lungen, die über die wirtſchaftlichen, volkspoliſiſchen un? 
geſchichtlichen Fragen Oſtpreußens unterrichten. 


Franzöſiſche „Korridor“⸗Debatte 

Bei einer Betrachtung der letzten Auslegungen der 
deutſchen Gleichberechtigung befaßt ſich die der Regierung 
naheſtehende „Ere Nouvelle“ mit der deutſchen Fo rung 
nach Nevifion der Oſtgrenzen und gibt der Auffaſung 
Ausdruck, daß das Verſchwinden des Korridors die Wirt⸗ 
ſchaftslage des Neiches nicht beſſern werde. Man müſſe 
allerdings berüdfichtigen, daß Deutſchland nach der Nevis 
fion der Oſtgrenze auch die Rückgabe der Kolonien ver⸗ 
langen werde, um feine wirtſchaftliche Ausdehnung zu 
fördern. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß England ſehr viel 
energiſcher dagegen Stellung nehmen werde als das bis⸗ 
her der Fall geweſen ſei. Auf alle Fälle ſeien aber die 
übertriebenen Forderungen Deutſchlands nicht geeignet, 
eine europäiſche Verſtändigung und eine internationale 
Zuſammenarbeit zu fördern, die an der Wurzel jeder 
wirtſchaftlichen Wiederaufrichtung liege. 

Die dem linken Flügel der Regierung naheſtehende 
„Nepublique“ iſt im Gegenſatz dazu der Auffaſſung, daß 
die franzöſiſche Regierung unverzüglich eine großzügige 
Neviſionspolitik einleiten müſſe, auf deren Arbeitspro⸗ 
gramm als Hauptpunkte die Rückgabe der Kolonien an 
Deutſchland und die Regelung der Korridorfrage ſtände. 
Der Leitartikler des Blattes Albert Bayet erinnert daran, 
daß alle franzöſiſchen Zugeſtändniſſe bisher erſt nach zu 
langem Zögern und mit einem gewiſſen Widerwillen ge⸗ 
macht worden ſeien, weshalb man Frankreich dafür auch 
keinerlei Dank gewußt habe. Es jet nicht ratſam, dieſe 
Methode auch fernerhin fortzuſetzen. Viel beſſer jet es, 
eine Initiative der Gerechtigkeit und des geſunden Men⸗ 
ſchenverſtandes zu ergreifen, die zur Rückgabe der Deutſch⸗ 
land widerrechtlich entriſſenen Kolonien und zu einer bal⸗ 
digen Regelung der Korridorfrage führe. 


Frankreichs Fehlbetrag 
Die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Oeffentlichkeit 
wendet ſich nunmehr ganz der Perſon des Finanzmintſters 
zu, der die Aufgabe hat, ein Defizit von 17 Milliarden 
auszugleichen. 
Zahlreiche Stimmen ſprechen ſich für eine innere An⸗ 
leihe in Höhe von 50 Milliarden aus, 


Spaniſche Wirren 

Die Berichte über die Aufſtandsbewegung in Barces 
lona ſind verworren, laſſen aber erkennen, daß Sonntag 
abend und im Verlaufe der Nacht faſt an allen Stellen 
der Stadt und auch im Weichbilde von Extremiſten Bom⸗ 
benattentate begangen worden ſind. Ueberall kam es zu 
Schießereien mit Polizeiſtreitkräften, wobei insgeſamt ſechs 
Perſonen getötet worden ſind. 


Erſchütternde Zahlen aus der 15jährigen 
Blutherrchaſt der Sſowjets 


Die „Chicago Tribune“ veröffentlicht folgende Auf⸗ 
ſtellung zur Illuſtrierung der Folgen des nunmehr fünf- 
zehnjährigen Sſowjetregimes. Die Bolſchewiken haben 
8 884000 Menſchen erſchoſſen oder auf andere Weiſe ums 
Leben gebracht. Die Zahl der Verbannten beträgt 7 Mill. 
100 000 (darunter 4 Mill. Bauern, 200 000 Arbeiter, 
20 000 obdachloſe Kinder, 30 000 Geiſtliche, 2 Millionen 
Perſonen aus der Intelligenz uſw.). In den letzten zwei 
Jahren haben die Sſowjetbehörden rund 2 Millionen Urs 
beiter verhaftet, von denen ungefähr die Hälfte zu 
Zwangsarbeit verurteilt und verſchickt wurden. 


Aus dem Lande der „Genoſſen“ 
Todesurteile, Unregelmüßigkeiten, Verhaftungen 


Drei ehemalige kommuniſtiſche Funktionäre wurden 
wegen Sabotage der Getreidevorſchriften zum Tode ver⸗ 
urteilt. 

Eine beſondere Unterſuchungskommiſſion nahm in 
Leningrad eine Durchſuchung der kommunalen Wohnhäu⸗ 
ſer vor und deckte hierbei große Unregelmäßigkeiten auf. 
715 Hausverwalter, 251 Gehilfen und 335 Mieter wurden 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 


Fremdeufeindliche Strömung 
in Perſien 
Folgen des perſiſch⸗engliſchen Konflikts 
Der Schah von Perſien hat eine Verordnung erlaſſen, 
derzufolge Beamten und anderen Perſonen, die ſich in 
amtlicher Stellung befinden, verboten wird, europäiſche 
Frauen zu beſuchen und an Empfängen teilzunehmen, die 
von in Perſien lebenden Ausländern veranſtaltet werden. 
Dieſe Maßnahme iſt als ein Zeichen der wachſenden 
Abneigung perſiſcher Regierungskreiſe gegen die auslän⸗ 
diſchen Kaufleute anzuſehen und zweifellos auf den per⸗ 
liſch⸗engliſchen Konflikt zurückzuführen. 


Japan marſchiert weiter vor 


In der Nähe von Schanhaikwan bam es in den letzten 
Tagen wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen japani⸗ 
ſchen und chineſiſchen Truppen. Nach japaniſchen Meldun⸗ 


gen find die Thineſen durch ein mehrſtündiges Maſchinen⸗ 


gewehrfeuer zurückgeſchlagen worden. 

In der Stadt Chaoyang wurden am Sonntag Flug⸗ 
blätter abgeworfen, in denen die bevorſtehende Beſetzung 
der Provinz Jehol durch Japaner angekündigt wurde. 


Borah verlangt die Inflation 
(vermehrten Papiergeldumlauf). 


In einer ſtürmiſchen Senatsausſprache deutete Sena⸗ 
tor Borah, der Vorſitzende des auswärtigen Ausſchuſſes 
des Senats, die Abſicht an, eine Geſetzesvorlage zwecks 
Vermehrung des Notenumlaufs einzubringen, wodurch 
eine Wertverminderung des Dollars eintreten würde. Se⸗ 
nator Borah erklärte, daß dies das einzige Mittel zur Sta⸗ 
biliſterung der Rohſtoffpreiſe und zur Rettung der ame⸗ 
kikaniſchen Landwirtſchaft ſei, die unter dem Wettbewerb 
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der vom Goldſtand abgegangenen Länder ſchwer leide. 
Mehrere Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes drück⸗ 
ten ihre perſönliche Anſicht dahin aus, daß der gegenwür⸗ 
tige oder der nächſte Kongreß unbedingt inflationiſtiſche 
Maßnahmen treffen müſſe, wobei die Frage offen gelaſſen 
wurde, ob dies durch die Erhöhung des Notenumlaufes 
sr durch die Einführung einer Silberwährung erfolgen 
olle. 


Calvin Coolidge % 


Der 30. Präſident der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rila, Calvin Coolidge, iſt am 5. Januar im Alter von 
61 Jahren geſtorben. 


Rooſevelt ſoll handeln 


20 führende Volkswirtſchafter haben Nooſevelt in 
einem offenen Brief zur Regelung der Krlegsſchulden, 
Senkung der Zölle und Beibehaltung des Goldſtandards 
aufgefordert. Die Zollſenkung ſoll durch Gegenſeitigkeits⸗ 
ablommen zuſtandekommen. 


Sur Herz und Gemüt } 
eee eee 


A 
Das find die böfen Tage 
Das find die böſen Tage 
die ſatt an ohne Frage 
5 
und deer im Wind verwehn, 


Das ſind die guten Stunden, 
die heiß das Herz verwunden, 
daß es vor Not zerbricht 

und hungernd langt nach Licht. 


Das ſind die heilgen Zeiten, 
durch die wir wachſend ſchreſten, 
wenn uns aus Luſt und Leid 
blüht hohe Ewigkeit. 
S. Bane k. 


Sei mild im Tadel 
Sei mild im Tadel, karg im Lobe, 
Das Schauen lerne nicht von Blinden; 
Auch in des Weiſen Garderobe 
Wirſt du ein Schellenkäppchen finden, 
Und im Verſteck der Narrentaſchen 
Ein Goldſtück echter Weisheit haſchen. 
Anaſtaſius Grün. 


Gyruche 
Was heißt das, über die Zeit zu klagen? 
Wie jeder ſie macht, ſo muß er ſie tragen. 
Wilh. Müller. 


Willſt du fremde Fehler zählen, 
ang an deinen an zu zählen; 
t mir recht, dir wird die Weile 
zu den fremden Fehlern fehlen. 
8 Friedrich v. Log au. 


Drei Dinge nur vermag ich ganz zu loben, 

die ſtets zu echtem Heil den Grund gelegt: 

Geſundheit. Mut und heitern Blick nach oben. 
Emanuel Geibel. 


O blicke, wenn den Sinn dir will die Welt verwirren, 
Zum ewigen Himmel auf, wo nie die Sterne irren. 
Friedr. Rückert. 
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Achtung, Bolksfreundleſer 


Aus Zdunſka⸗Wola wird uns mitgeteilt, daß in der 
dortigen Umgegend ein gewiſſer Paul Noſner von den 
Volksfreundleſern die Bezugsgebühr einkaſſiert. Wir ken⸗ 
nen dieſen Herrn nicht und haben ihm auch keinerlei Auf⸗ 
trag gegeben. 

Wir warnen und bitten alle unſere Leſer, unter keinen 
Umſtänden die Bezugsgebühr an fremde Perſonen zu ent⸗ 
richten. Man zahle nur an unſern im Dorfe wohnenden 
Vertrauensmann, durch die Poſt oder perſönlich an den 
Verlag „Libertas“, Lodz. Petrikauer Str. 86. 


„Der Volksfreund“. 


Sees 


Aus Stadt und Land 


2. Sonntag nach Epiphanias 


Freuet euch mit den Fröhlichen, 
und weinet mit den Weinenden 

Röm. 12, 15. 
„Freuet euch mit den Fröhlichen und weinet mit den 
Weinenden“, heißt mit anderen Worten der heiligen 
Schrift: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. 
Und das iſt eine Kunſt, die nicht jedermann kann; hierzu 
gehört Chriſti Sinn. Gewiß, auch die Welt kann ſich freuen 
mit den Fröhlichen, aber nur dann, wenn es f um die 
Freuden dieſer Welt nach dem Sinn des ſündlichen Flei⸗ 
ſches handelt, nicht aber, wenn das Glück, ſei es irdiſcher 
oder himmliſcher Natur, ausſchließlich die Mitmenſchen 
betrifft — dann ſind Weltmenſchen traurig, können ſogar 
ſcen und gehäſſig werden; ſie mißgönnen ihren Mitmen⸗ 
chen das Glück und können ſich nicht mitfreuen, wohl aber 
dann, wenn dieſe durch irgend ein Unglück in Traurigkeit 
verſetzt werden — dann ſind die Weltmenſchen fröhlich und 
A und gönnen ihren Mitmenſchen von Herzen das 
Unglück. So iſt der Menſch von Natur! O wie ſchlecht, 
niederträchtig, ſelbſtfüchtig und gemein! Freilich, den Fröh⸗ 
lichen oder Weinenden zeigt man ſich von einer anderen 
Seite, da kann man ſo tun, als freue man ſich mit den 
röhlichen und weine mit den Weinenden, aber dahinter 
teckt meiſtenteils die nichtswürdigſte Heuchelei. O, wie 
viel ſolcher heuchleriſcher Tränen in Unglücksfällen und 
am Sarge und Grabe hat Schreiber dieſer Zeilen fließen, 
aber auch wie viele Menſchen ſich heuchleriſch freuen ſehen! 
In dieſem Sinn iſt obiges Gotteswort nicht gemeint. 


E 
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Sonntag, den 15. Januar 1933. 


| es heute in der Chriſtenheit und auch in 
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Was heißt nun eigentlich, ſich freuen mit den Fröh⸗ 
lichen und weinen mit den Weinenden? Folgende kurze 
Geſchichte ſoll den lieben Leſern die Antwort auf dieſe 
Frage geben: Ein kleines Mädchen läuft, mit ſeiner Puppe 
im Arm, über die Straße und trifft am Gartenzaun auf 
einer Bank ſitzend, ein anderes Mädchen, das bitterlich 
weint; es bleibt vor dieſem ſtehen und ſucht, von Mitleid 
ergriffen, es zu tröſten, jedoch ohne Erfolg. Es legt ihm 
ſeine Puppe in den Arm, umarmt das weinende Kind, küßt 
und herzt es, aber es hilft nicht — das Kind weint weiter, 
Was ſoll es noch tun, nachdem alle Mittel verſagt haben? 
In feiner Ratloſigkeit ſetzt es ſich neben das weinende 
Kind auf die Bank und weint bitterlich mit. Und a 
als das weinende Mädchen dies bemerkt, hört es auf mi 
Weinen, und es dauert gar nicht lange, da ſpielen und 
freuen ſich beide Kinder m'winander, — Siehe, lieber Les 
ſer, das heißt ſich freuen mit den Fröhlichen und weinen 
mit den Weinenden. Das hat Jeſus Ehriſtus, das haben 
feine Apoſtel und auch die erſten Chriſten in ſelbſtloſer Art 
und Weiſe getan. O wo ſind heute die Chriſten, die 0 
ſtehen? Gottes Wort ſagt: „Einer trage des andern Laſt, 
jo werdet ihr das Gejeg Chriſti erfüllen.“ Kennſt du, 
lieber Leſer, dies Geſetz Es heißt Liebel Nur wo 
Liebe, reine, echte Gottesliebe iſt, da iſt auch wahre, ſelbſt⸗ 
loſe Nächſtenliebe, und nur der, der dieſe Liebe im Herzen 
hat, kann die göttliche Kunſt, ſich mit den Fröhlichen freuen 
und mit den Weinenden weinen. O wie gan anders ſähe 

r ganzen Welt 
aus, wenn alle Chriſten obiges Gotteswort befolgen wür⸗ 
den] Es gebe dann keine Nöte, keine Arbeitsloſigkeit, 
keine Wirtſchaftskriſen, keine Familien⸗ und Gemeindeſor⸗ 
gen. Dann wäre das große Rätſel, das heute alle Völk 
der Erde fo ſehr beſchäftigt, gelöſt. Auch der gegenſeftige 

b der verſchiedenen Völker untereinander würde auf⸗ 
ören, und die Menſchen würden ſich als Menſchen, jeden 
feiner Eigenart, Sprache und bei feinen Sitten belaſ⸗ 
ſend, ehren, lieben und Verrrauen zu einander haben. Aber 
wo find die Chriſten, die fo ſtehen? Die Chriſtenbeit führt 
3 nur den Namen, vom wahren Chriſtentum iſt längſt 
eine Spur mehr zu ſehen. Lieber Leſer, wie ſteht es mit 
deinem Chriſtentum? Kannſt du dich freuen mit den 
Fröhlichen und weinen mit den Weinenden? Haſt du Bru⸗ 
derliebe? 
„Den Nächſten liebe gleich wie dich 
Und ſuche ſein Heil inniglich 
Leg allen Haß und Feindſchaft ab 
Und beug den Eigenſinn ins Grab.“ 


Gloße deutſche Verſammlung 
in Alt-Adamow 


Am Freitag, den 6. d. M., fand in Alt⸗Adamow, Kr. 
Lodz, eine Berichterſtattungsverſammlung des Herrn Se⸗ 
nators A. Utta ſtatt. Der Beſuch war außergewöhnlich 
zahlreich. Der über eine Stunde dauernde Vortrag des 
Senators über die allgemeine polttiſche und wirtſchaftliche 


Böſer Markt 
Von Johann Peter Hebel 


j zer großen Stadt London und rings um fie her 
übt es außerordentlich viel gute Narren, die an anderer 
eute Geld oder Sackuhren oder koſtbaren Fingerringen 
eine kindiſche Freude haben und nicht ruhen, bis ſie dieſel⸗ 
ben haben. Dies bringen ſie zuweg manchmal durch Liſt 
und Betrug, noch öfter durch kühnen Angriff, manchmal am 
hellen lichten Tag und an der offenen Landſtraße. Einem 
geratet es, dem anderen nicht. Der Kerkermeiſter zu Lon⸗ 
don und der Scharfrichter wiſſen davon zu erzählen. Eine 
ſelliſame Geſchichte begegnete aber eines Tages einem vor⸗ 
nehmen und reichen Mann. Der König und viele andere 
große Herren und Frauen waren an einem ſchönen Som⸗ 
mertage in einem großen königlichen Garten verſammelt, 
deſſen lange gewundene Gänge ſich in der Ferne in einen 
Wald verloren. Viele andere Perſonen waren auch zu⸗ 
egen, denen es nicht auf einen Gang und auf ein paar 
tunden ankam, ihren geliebten König und feine Familie 
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froh und glücklich zu ſehen Man aß und trant, man ſpielte 
und tanzte; man ging ſpazieren in den ſchönen Gängen und 
zwiſchen dem burienhen Roſengebüſch paarweiſe und al 
lein, wie es ih traf. Da jtellte ſich ein Menſch, wohl 
gekleidet, als wenn er auch dazu gehörte, mit einer Piſtole 
unter dem Rock, in einer abgelegenen Gegend an einen 
Baum, wo der Garten an den Wald grenzt, dachte, es wird 
ſchon jemand kommen. Wie geſagt, ſo geſchehen; kommt 
ein Herr mit funkelndem Fingerring, mit klingenden Uhr⸗ 
ketten, mit diamantenen Schnallen, mit breitem Ordens⸗ 
band und goldenem Stern, will ſüazieren gehen im kühlen 
Schatten und denkt an nichts. Indem er an nichts denkt, 
kommt der Geſelle hinter dem Baum hervor, macht dem 
guten Herren ein beſcheidenes Kompliment, zieht die Piſto⸗ 
le zwiſchen dem Rock und Kamiſol heraus, richtet ihre 
Mündung auf des Herrn Bruſt und bittet ihn höflich, kei⸗ 
nen Lärm zu machen, es brauche niemand zu wiſſen, was 
ſie mileinander zu reden haben. Man muß übel dran ſein, 
wenn man vor einer Piſtole ſteht, weil man nicht weiß, 
was drin ſteckt. Der Herr dachte vernünftig: Der Leib 
iſt koſtbarer als das Geld: lieber den Nina verloren. als 


Der VBoltstreund _ 


Lage in der Welt und in unſerem Staate wurde mit ndigen Boden⸗, Einkommen⸗, Vermögens⸗ und Erb⸗ 
großem Intereſſe verfolgt. Dann begründete der Redner ſchaftsſteuer einführte. Und zwar bezogen ſich dieſe Ver⸗ 
die Stellungnahme der deutſchen Abgeordneten zu dem günſtigungen auf die Steuerrückſtände vor dem 1. Oktober 
Haushaltsplan des Staates und zu den neueſten Geſetzes⸗ 1931 und betrugen 50 Prozent der jeweilig entrichteten 
vorlagen der Regierung. Die deutſchen Parla⸗ Summe Der Vergünſtigungstermin iſt indeſſen bereits 
mentarier betreiben keine grundſätzliche | am 1. Januar l. J. abgelaufen. x 
Oppoſition, ſondern beurteilen jede Vorlage, jedes Um nun der Landwirtſchaft zur Hilfe zu kommen, 
rein ſachlich und je nach dem, ob fie dieſe für | wurde dieſer Vergünſtigungstermin jetzt für weitere drei 
nützlich, oder ſchädlich für das Land und Volk finden, ſtim⸗ Monate verlängert und gilt bis zum 31. März 1933. 
men fie dafür, oder dagegen. Das deutſche Volk wünſcht 
Frieden und Ruhe im Lande, es hängt mit ganzem Herzen 
an feinen Schulen, Bethäufern und Kirchen. Da in der Staatliche Steuer für Hengſte ohne Lizenz 
letzten Zeit auf den kleinen Reft der deulſchen Schulen ein 


4 Der Magiſtrat der Stadt Lodz (Veterinäramt) gibt 
befonders ſtarker Druck ausgeübt wird fo wirkt dies auf | zur Kenntnis, daß im laufenden Jahre eine fal 
das deutſche Volk furchtbar niederdrückend und macht es Steuer von Hengften erhoben werden wird, die keine Li⸗ 
den deutſchen Parlamentariern unmöglich, ihre Einſtellung | zenzen beſitzen. 

zu den jetzt regierenden Kreiſen zu ändern. Von der obigen Steuer ſind folgende Tiere frei: 1. 


Nachdem noch verschiedene Fragen geſtellt und beant⸗ Hengſte unter 3 Jahren, vom 1. Januar des Geburtsjah⸗ 
wortet wurden, ſprachen die Verſammelten Herrn Senator kes gerechnet. 2. Hengſte, die vor dem 1. Januar l. J. 
Utta ihr vollſtes Vertrauen aus, dankten ihm Fir ſeinen 15 Jahre alt geworden find, 3. Die oben angeführten 
ſehrreichen Vortrag und beſchloſſen einftimmig, Lengſte, die nicht ſpäter als am 1. Februar 1933 a) in den 

‘ 4 Staatsbeſitz übergegangen find, b) die gefallen find, c) 
die dortige Ortsgruppe des Deutſchen die in Lehranſtalten zu Lehr⸗ und Heilzwecken übergegan⸗ 
. zu erhalten und auszu- gen find, d in die Gruben übernommen wurden, e) an 

auen. ennen und anderen Wettbewerben teilgenommen ha⸗ 

Zum Schluß wurde der Ortsgruppenvorſtand ergänzt ben, unter der Bedingung, daß ihre Beſitzer 
Ber zu der dn 11. Februar ſtattfündenden Tagung des eine Beſtätlgung des Ländwirtſchaftsminiſteriums 


bandes wurden zwel Delegberte gewählt. | vorzeigen können, die die Teilnahme an dieſen Wettbe⸗ 
— werben nachweiſt, k) die organiſche Fehler erlitten haben, 
x und demzufolge einer Kaſtrierung nicht unterzogen wer⸗ 
2. Tagung ehemaliger deutſcher den können, ohne daß ihr Leben aufs Spiel geſetzt wird, 
Seminariſten g) die kaſtriert wurden. 
Am 4. und 5. Januar fand im ſtaatlichen Lehrerſemi⸗⸗ —— 


mit den richtsſpra die 2. Tagur 2 0 
e V Die Per Ziehung der Dollar-Prämienanleihe 
war gut beſucht. Es wurden verſchiedene wichtige Fragen Bei der letzten Ziehung der Dollar⸗Prämienanleihe 
des Unterrichts und berufliche Angelegenheiten der Lehrer find Gewinne auf nachſtehende Nummern gefallen: 
beſprochen. 12 000 Dollar: 1235 854. 


Der Geſamtlon der Tagung war auf die „ſtaallſche Er: 2000 Dollar: 1213824 1247084. 
Fehung“ abgeſtimmt. Volkstumsfragen wurden nicht bes 1000 Dollar: 115097 334991 368977 581460 1156773 
0 1296800 Sella 9716 191983 494603 874982 634449 702202 
In einer Gedähhinistebe wurde der vor zehn Jahren ollar: 2 2 2 
verſtorbene verdiente polendeutſche Lehrer Ludwig W Be , Hackl 
ft 9 7 
5 gefeiert und den Lehrern als Vorbild vor Augen 119953 114092 116874 136820 174710 200500 220680 227166 


271537 232315 807528 348027 397540 415935 419119 432314 

625719 090030 009032 0903. 729708 788840 704080 791005 

2 3 r 57 5565 7 33343 7615 > 

VBergünſtigungen für die Landwirtſchaft 6813523 824084 837800 854917 800102 897110 958233 092712 

Abzahlung von Steuerrüditänden bis 31. März verlängert | 1031606 1032250 1045749 1059355 1069154 1070351 

Wie bekannt 5 x iniſter im März 1932 1074364 1111479 1137477 1137545 1139292 1145551 

Wie bekannt, hat der Finanzminiſter im März 1932 1154908 1191173 1220482 1263489 1266645 1277994 

eine Verordnung erlaſſen, die füt die Landwirte eine 1282190 1342676 1347449 1396094 1141860 1413083 
Reihe von Vergünſtigungen bei der Abzahlung der rück⸗ 1 1432862 1443374 1461785 1493754 591100, 
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den Finger, und verſprach zu ſchweigen. „Gnädiger Herr“, 
fuhr jetzt der Geſelle fort: „wären Euch Eure zwei golde⸗ 
nen Uhren nicht feil für gute Bezahlung? Unſer Schul⸗ 
meiſter richtet die Uhr alle Tage anders, man weiß nie, 
wie man dran ilt, und an der Sonnenuhr find die Zahlen 
verwiſcht.“ Will der reiche Herr wohl oder übel, jo muß 
er dem Halunken die Uhren verkaufen für ein paar Stüber 
oder etwas, wofür man kaum ein Schöpplein trinken kann. 
Und ſo handelte ihm der Spitzbube Ning und Schnallen 
und Ordensſtern und das goldene Herz, das er vorne auf 
der Bruſt im Hemde hatte, Stück für Stück ab um ſchlech⸗ 
tes Geld, und immer mit der Piſtole in der rechten Hand. 
Als endlich der Herr dachte: „Jetzt bin ich abſolviert, gott⸗ 
lob!“ fing der Spitzbhube von neuem an: „Gnädiger Herr, 
weil wir ſo gut miteinander zurecht kommen, wollet Ihr 
mir nicht auch von meinen Waren etwas abhandeln?“ Der 
Herr denkt an das Sprichwort, daß man müſſe zu einem 
böſen Markt ein gutes Geſicht machen, und jagt „Laßt 
ſehen!“ Da zog der Burſche allerlei Kleinigkeiten aus 
der Taſche hervor, die er vom Zweibatzenkrämer gekauft 
oder auch ſchon auf einer ungewiſchten Bank gefunden hat⸗ 


te, und der gute Herr mußte ihm alles abkaufen, Sbück für 
Stück um teures Geld. Als endlich der Spitzbube nichts 
mehr als die Piſtole übrig hatte und ſah, daß der Herr 
noch ein paar Dublonen in dem grünen ſeidenen Geldbeutel 
hatte, ſprach er noch: „Enädiger Herr, wollet Ihr mir für 
den Reſt, den ihr da in den Händen habt, nicht die Piſtole 
abkaufen? Sie ift vom beiten Büchſenſchmied in London 
und zwei Dublonen unter Brüdern wert.“ Der Herr dach⸗ 
te in der Ueberraſchung: „Du dummer Dieb!“ und kaufte 
die Piſtole. Als er aber die Piſtole gekauft hatte, kehrte 
er den Stiel um und ſprach: „Nun halt, ſauberer Ge⸗ 
ſelle, und geh augenblicklich voraus, wohin ich dich heißen 
werde, oder ich ſchieße dich auf der Stelle kot.“ Der Spitz⸗ 
bube aber nahm einen Sprung in den Wald und ſagte: 
„Schießt herzhaft los, gnädiger Herr, ſie iſt nicht geladen.“ 
Der Herr drückte ab, und es ging wirklich nicht los. Ex ließ 
den Ladſtock in den Lauf fallen, und es war kein Körn⸗ 
lein Pulver darin. Der Dieb aber war unterdeſſen ſchon 
tief im Wald, und der vornehme Engländer ging ſcham rot 
zurück, daß er ſich alſo habe in Schrecken ſetzen laſſen und 
dachte an vieles. 
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Bilder vom Nage 


Rechts: 
Zehn Jahre Kirchenbundesamt 
Im Jannar kann das Kirchen⸗ 
bundesamt — die Geſchäftsfüh⸗ 
rung der im Deutſchen Evang⸗ 
gelſſchen Kirchenbund zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen 28 deutſchen 
Landeskirchen — auf ein zehn⸗ 
lähriges Beſtehen zurückblicken. 
Unfere Aufnahme berichtet 
von einer Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes und zeigt die Oberkir⸗ 
chenräte: (von kinks) Hedel, 
Troſchke. D. Schreiber, D. Hoi 
mann, den Präſtdenten d. Preu⸗ 
ziſchen Gemeraffynode D. Doktor 
Kapler, D. Scholz, D. Gifevin 
und D. Belig 


Lints: Wie es im Innern des 
Blitzzuges Berlin — Hamburg 
ausfieht, 

Bei der erſten öffentlichen Fahrt 
des neuen Schnelltriebwagens 
der Neichsbahn zwiſchen Ham⸗ 
burg und Berlin wurden diese 
Innenaufnahmen gemacht: 
(unks) ein Blick in den Führer⸗ 
ſtand — (rechts) das Innere des 
uit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
geſtalteten Wagens. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit beträgt 160 Kilo- 
meter je Shan. 


Unten: 


Das Alte Stuttgarter Schloß 
wird wieder aufgebaut. 


Das Alte Stuttgarter Schloß, das be⸗ 
kanntlich durch ein ſchweres Schaden⸗ 
feuer in vielen Teilen ſchwer beſchädigt 
wurde, wird — wie man aus unſerem 
Bilde erſieht — jetzt wieder aufgebaut. 


Oben: 
Nadio im Dienft der Polizei. 


Die Pariſer Polizei hat einen Nadiowagen 
in Betrieb genommen., der mit einer aufricht⸗ 
baren Antenne (rechts) und einer Empfangs⸗ 
anlage (links) ausgerüſtet iſt. Den Beam⸗ a 
ten werden von einer Zentralſtelle fortlau⸗ r 
ſend Mittel are eee Joſeph Kainz, 
fend Mitteilungen und Befehle übermittelt, einer der größten Cham 
fo daß dieſer Wagen bei der Verfolgung vor ſpleler, der vor 75 Jahren — 


3 ER 1 am 2. Januar 1858 — ats 
Verbrechern wichtige Dienſte leiſtet. Poren wurd 2 


8 Der Volksfreund. 


Umfatzſteuererklärungen bis 15. Februar 
einreichen! 


Die Finanztammer ſandte an alle Finanzämter 
Erläuterungen über die Einreichung der Umſatzſteuerer⸗ 
klärung für 1932. Die Erklärungen 1 bis zum 15. 
Februar einreichen: a) die Beſitzer von Handelsunterneh⸗ 
men 1. und 2. Kategorie; b)] die Beſitzer von Induſtrieun⸗ 
ternehmen 1. bis 5, Kategorie; e) Perſonen, die einen In⸗ 
duſtriepoſten der 1. und 2. Kat. bekleiden; d) alle freien 
Berufe. Handels⸗ und Induſtrieunternehmen, die einer 
niedrigeren Kategorie angehören, als unter a und b an⸗ 
gegeben iſt, können ebenfalls Erklärungen einreichen und 
en un die im Geſetz vorgeſehenen Erleichterungen. 

le Erklärungen ſind im zuſtändigen Finanzamt abzuge⸗ 
ben, wo auch koſtenlos Formulare zu haben ſind. Wer 
die Erklärung bis zu dem genannten Termin nicht ein⸗ 
reicht oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit einer 
Gelditrafe von 50 bis 500 Zloty belegt. Größere Strafen 
ſind vorgeſehen, wenn der Beſitzer eines Unternehmens 
wiſſentlich falſche Angaben macht; die Strafe beträgt das 

wei⸗ bis Zwanzigfache der Summe, um die die Steuer 
vermindert worden iſt. In beſonderen Fällen kann auf 
Freiheitsſtrafe bis zu drei Monaten erkannt werden. 


Militäriiche Standgerichte in ganz 
Polen 


Wie eine Warſchauer Preſſeagentur zu melden weiß, 
werden die militäriſchen Standger die im ganzen Land 


eingeflibet werden. 


Streiflichter 


as Sarihau erſcheinende konſervative Monats⸗ 
blatt „Rasza Przysztosé“ hat die Heiligſprechung der pol⸗ 
niſchen Königin Jadwiga angeregt. Das Blatt iſt der 
Anſicht, daß „in der heutigen Zeit, da die Verwirklichung 
eines jeden nationalen Programms ſcheitert, oder durch die 
innere Zerriſſenheit der Geſellſchaft zumindeſt fraglich 
wird, ſehen wir trotzdem die Möglichkeit einer nationalen 
Einigleit in den wichtigſten Fragen unſerer 
ſtaa l lichen Exiſtenz und der Entwicklung 
Polens zu einer Großmacht, und zwar in der 
Sammlung unter der Fahne eines großen Ziels: der Hei⸗ 
ligſprechung der Königin Jadwiga.“ 

Aus dieſem Grund wirbt die genannte Zeitſchrift 
jehr eifrig für die Heiligſprechung der Gattin Jagellos. 
Eine ganze Reihe von Artikeln iſt über dieſen Gegenſtand 
in der „Przysztose“ bereits veröffentlicht worden. Die 
letzte Nummer bringt wieder einen Aufſatz, in dem 
eine Analogie zwiſchen der franzöſiſchen heiligen Johanna 
und der Königin Jadwiga durchgeführt iſt. Der Ver⸗ 
faſſer ruft zur Verbreitung der Verehrung der zukünfti⸗ 
gen neuen polniſchen Heiligen in der Allgemeinheit auf. 


„Dann — ſagt er — werden die kirchlichen Behörden 
ſicher nicht im Eifer hinter uns zurückbleiben wollen und 
wir werden — ſo Gott will — eine heilige Jadwiga 
haben.“ 


Die Warſchauer Zeitſchrift „Swiat“ beſchäftigt ſich 
mit der Sorge ihrer Kollegin und meint, daß eine Agi⸗ 
tation in einer ſo ſubtilen geiſtigen, ja heiligen Frage 
nicht auf die gleiche Art und Weiſe geführt werden dürfe, 
wie die Agitation für eine Verbilligung des Zuckers oder 
für die Einführung der 40⸗Stunden⸗Arbeitswoche. 


* * 


Die Franzoſen ſind bekanntlich die beſten Freunde 
der Polen. Wenigſtens bildet man ſich das an der 
Weichſel ein. Wie die Polenliebe der Franzoſen in der 
Praxis ausſieht, das zeigt letztens wieder ein Artikel in 
der größten Grenobler Zeitung, einer Stadt alſo, die 
dafür bekannt iſt, daß dort auch viele Polen ſtudieren. 
An beſagter Stelle ſteht zu leſen: 

„Zu unſeren Füßen marſchieren mehrere Aegypter, 


| terbliebenen ſeine Hilfe ſenden 
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drei Hindus, ſieben Japaner, Braſilianer, Polen, 
Auſtralier und Kanadier, ohne europäiſch zu ſprechen!“ 

Danach find die Polen keine Europäer. Sie rangie⸗ 
ren gleich hinter den Braſtlianern. Wie dankbar müſſen 
die Polen dem Korreſpondenten des Grenobler Blattes 
jein, diß er fie nicht zu den Aſiaten gezählt hat 


20 Kirchen beraubt 

Aus der griechiſch⸗katholiſchen Gemeindekirche in Sam⸗ 
bor wurde am hellen Tage eine mit Edelſteinen beſetzte 
Muttergotteskrone im Werte von annähernd 8 000 Dollar 
geſtohlen. Die Diebe konnten bisher noch nicht ermittelt 
werden. 

Im Laufe des letzten Jahres wurden im Kreiſe Sam⸗ 
bor gegen 20 Kirchen und 50 Genoſſenſchaften beſtohlen. 


x Konin. Großbrand. Auf dem Gut Mulinice, 
Gemeinde Goſlawice, Kreis Konin, das dem Grafen Kwi⸗ 
leckt gehört, brach aus bisher unbekannten Urſachen ein 
Feuer aus. Es verbrannte die 1 mit 2500 Meter 
Heu und 2400 Meter Stroh, 150 gen Roggen, eben⸗ 
ſoviel Wagen Hafer, 100 Wagen Weizen und eine Reihe 
landwirtſchaftlicher Geräte. Der Sachſchaden dürfte ſich 
auf über 100 000 55 belaufen. Es iſt anzunehmen, 
daß der Brand durch Unvorſichtigkeit eines Gutsarbeiters 
entſtanden iſt. - 

Wloclawek. Würdige Ehrung von kriegs⸗ 
efallenen Söhnen. Um das Andenken ſeiner im 
rieg gefallenen Söhne Karl und Guſtav zu ehren, hat 

Herr H. Hielſcher, ein Bürger von Wloclawek, der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ein Altarbild „Auferſtehung“ des Ma⸗ 
lers Prof. A. Laszenko geſchenkt. Am 18. Dezember wurde 
das koſtbare Gemälde im Altar der Begräbniskapelle an⸗ 
gebracht. Am Mittag des gleichen Tages vollzog Herr 
Superintendent Paſtor 0 — die Meihe des Ge 
mäldes. In ſeiner Anſprache dankte er dem Spender für 
ſeine herrliche Gabe und dem Maler für das monumentale 
Werk, das manches Geſchlecht überdauern und manchem 
Troſt bei dem Geleit der Lieben zur letzten Ruheſtätte 
ſpenden wird. Superintendent Woſch gedachte der gefal⸗ 
lenen Söhne des Stifters des Bildes und tröſtete dieſen 
mit dem Hinweis auf die Auferſtehung. 

Das Gemälde ſtellt die lichte, von 
Aureole umgebene Geſtalt Jeſu Chriſti dar. Hinter ihm 
iſt das offene Grab. Vor dem Auferſtandenen knien, 
vom Licht geblendet, römiſche Söldner. Die Geſtalt des 
Heilandes, die ſich aus den Sterbegewändern löſt, ſcheint 
in das neue, ewige Leben zu blicken und dem Licht entge⸗ 
gen zu ſchweben. h 

Der auch in Lodz oft ausgeitellie Maler Laszenko iſt 
ein See des früheren ruſſiſchen Generals von 
Güllenſchmidt, eines evangeliſchen Balten, deſſen Güter in 
der Wloclaweker Gegend Herr Hielſcher einſt verwaltete. 

Bredtheim⸗Oſtgalizien (Todesfall). Am 19. Dezem⸗ 
ber v. J. ſtarb in unſerer Gemeinde der Grundwirt Ludwig 
Bauer. Der Entſchlafene, der ſich einen Herzfehler im 
Weltkrieg zugezogen hatte mußte nach einer größeren Auf⸗ 
regung und Kränkung 3 Wochen das Krankenbett hüten. 
Nachdem alle ärztliche Hilfe verſagte, entriß der unerbitt⸗ 
liche Tod den unentbehrlichen Gatten und Vater der tief⸗ 
betrübten Gattin und den noch ſehr jungen und kleinen 
vier Töchtern, mitten in ſeinem beſten Mannesalter, im 
42. Lebensjahre, und ſeiner beſten Schaffenskraft. Er 
war ein fürſorgender Gatte und Vater, dem das Wohl ſei⸗ 
ner Kinder ſehr am Herzen lag. Mit Gottes Beiſtand ge⸗ 
lang es ihm auch, ſich ein anſehnliches Beſitztum zu er⸗ 
obern, was ſeinen Kindern auch eine ſichere Lebensſtellung 
bedeuten ſollte, doch nun mußte er ſie als vier kleine Ver⸗ 
waiſte ſich ſelbſt überlaſſen, zurücklaſſen. Auch ſonſt zeigte 


einer zarten 


ſich der Entſchlafene als ein ſehr reges Gemeindeglied und 


war ſtets bereit, überall da mitzuhelfen, wo es galt, etwas 
Gutes zu tun. Welches Anſehen der Verſtorbene hatte, 
zeigte die groe Beteiligung bei der Beerdigung, zu welcher 
die Glaubensbrüder von nah und fern herbeigeeilt kamen. 
Möge Gott der Allmächtige den in großem Schmerz Hin⸗ 
und ſie tröſten dem 


Entſchlafenen aber mache Er es leicht, die müde Erde zu 
tragen⸗ E. R. 


Ir. 3 
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Deutſche Verſammlung in Andrzejow 
Heute, Sonntag, den 15, Januar, findet um 143 Uhr 
nachmittags in Andrzej w, im Haufe des Herrn 
Alfred Roth, eine deutſche Verſammlung ſtatt, auf 
der die Herren Senator Utta und J. Will Vorträge 
halten werden. Unter anderem ſollen wichtige Steuerfra⸗ 
gen, ſowie die neuen Geſetze beſprochen werden. 

Alle Deutſchen von Andrzejow und Umgegend find zu 
den Vorträgen herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand 
des Deutſchen Volksverbandes in Polen. 
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Aus Kirche und Welt 


Die lutheriſche Landeskirche der Provinz 
Hannover will ſich mit der lutheriſchen Landeskirche 
von Schaumburg⸗Lippe zuſammenſchließen. Die Hanno⸗ 
verſche Landeskirche zählt 200 000 Seelen, die Kirche von 
Schaumburg⸗Lippe 50 000. — 

Wie in früheren Jahren werden auch in dieſem Jahre 
in der Zeit vom 5.—11. Februar die evangeliſchen Eltern⸗ 
bünde Deutſchlands eine Neichserziehungswoche 
durchführen. — 

In der Kirche von Magdeburg⸗Salbke ift eine Rep⸗ 
low⸗Kapelle eingeweiht worden, die mit zahlreichen 
Wandbildern geſchmückt tft, die ſich alle an den „Sachſen⸗ 
ſpiegel“ anlehnen. Der Sachſenſpiegel iſt das älteſte 
deutſche Nechtsbuch, das ſchon vor 700 Jahren von Eicke 
ron Repkow zuſammengeſtellt und ganz auf religiöſer 
Grundlage aufgebaut worden iſt. — 

Die Zahl der deutſchen Jugendherbergen 
iſt im letzten Jahre von 2106 auf 2114 geſtiegen, die der 
Jugend zur Verfügung ſtehenden Betten um ungefähr 
6000. — 

Die deutſchen evang. Gemeinden in Süd 
[lawien konnten in der letzten Zeit drei neue Kirchen 
einweihen. 

Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſis, die auch 
über Amerika gekommen iſt, hat das Generalkonzil der 
Presbyterianer rund 10 Millionen Dollar in ſei⸗ 
nem Etat für 1932/33 für wohltätige Zwecke aus⸗ 
geſetzt. Ueber 3 Millionen Dollar find davon für die Ar⸗ 
beit der Miſſion beſtimmt. — 

Es dürfte wenig bekannt fein, daß der Chef der ges 
genwärtigen ſpaniſchen Regierung, Don Manuel Aza na, 
der Ueberſetzer der ſpaniſchen Ausgabe der 
Bibel iſt. Die als vorzüglich bezeichnete Ueberſetzung 
wird als klaſſiſches Werk in der ſpaniſchen Literatur an⸗ 
geſehen. 


Alevlei Sutereſſaztes 
ates deuiſchen Landen 


RDV. Die oſtpreußiſche Stadt Treuburg, früher 
e (Kreis Oletzko) rühmt ſich, den größten 
Marktplatz Deutſchlands zu beſitzen; er iſt 28 preußiſche 
Morgen groß. 2 


Im Märchengrund bei Bad Sachſa im Südharz fin⸗ 
det man am Katzenſtein die Mammutfichte; ſie wächſt 
n einem moosbewachſenen Felsmaſſiv heraus, 

die Umriffe eines urweltlichen Mammuttieres zeigt. 
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m Blankenburg im Harz hat Kaiſerin Ma⸗ 
ria og Teil ihrer Jugend verlebt. Die Schloß⸗ 
kirche bewahrt als beſondere Koſtbarkeit ein Elfenbein⸗ 
kruzifix von Michelangelo. 

vw 
In Saalburg wurde an der neuen Bleilochtalſperre, 
der größten Talſperre des Kontinents, ein Talſperren⸗ 
muſeum eröffnet. Es enthält u. a. ein betriebsfähige⸗ 
Modell der Bleilochſperre. 


Das Solbad Dürrenberg an der Saale beſitzt fünf 
Gradierwerke mit einer Geſamtlänge von 1821 Metern 
und übertrifft damit die Länge aller ſonſtigen bekannten 
Gradieranlagen. Das Gradierwerk in Schönbeck⸗Bad 
Salzelmen iſt rund 1800 Meter lang. 

* 


Mecklenburg führt ſeinen Namen . nur noch 
in Ruinen erhaltenen, früher ſlaviſchen Mecklenburg in 
der Nähe des gleichnamigen Dorfes, anderthalb Stunden 
zu Fuß von Bad Kleinen. 


Franzöſiſcher Handelsdampfer 
vernichtet 


Am 4. Januar brach auf der „Atlantique“, dem größe 
ten franzöſiſchen Handelsdampfer, der ohne Reiſende nach 
Le Havre unte s war, Feuer aus, das mit Blitzes⸗ 
De um ſich griff und nicht gelöſcht werden konnte. Der 

mpfer iſt vernichtet. Von der Beſatzung hat der deut 
ſche Dampfer „Ruhr“ 86 Mann gerettet. An 70 Mann 
ſind leider ums Leben gekommen. 

Die franzöſiſche Handelsmarine hat einen großen Ber 
luft zu beklagen. 


Altägyptiſche Funde 
Hofſtaat folgte der Königin in den Tod. 


„Petit Pariſten“ berichtet aus Kairo: Eine überra⸗ 
ſchende und erſchütternde Entdeckung machte der engliſche 
Archäologe Wooley, der ſeit einiger Zeit in den Reſten 
der bibliſchen Stadt Ur Ausgrabungen vornimmt. Nach 
Beſeitigung einiger ſchweren Steinplatten öffnete ſich ein 
Gang. der zu dem Grabe einer Königin führte, welche 
mit Edelſteinen reich geſchmückt, inmitten von 24 Hofda⸗ 
men und Dienerinnen ſaß. In einer zweiten Höhle fand 
man den König, umgeben von feinem Hofſtaate in der 
Zahl von 62 Personen. Da keines der Skelette Zeichen 
von Gewalt trägt, nimmt man an, daß die Würdenträ⸗ 
ger des Hofes dem Königspaare freiwillig in den Tod ge⸗ 
folgt ſind, indem ſie ſich in das Grab begaben und dort 
ein Opiat einnahmen, worauf ſie an der Seite ihrer Herr⸗ 
ſcher einſchliefen. Nachher dürfte von einem Prieſter ihre 
Haltung berichtigt worden ſein, ſoweit es ſich als notwen⸗ 
dig erwies, worauf das Grab durch Steinplatten geſchloſ⸗ 
ſen wurde. 


Prophezeinng für 1933 
Was Madame de Thebes vorausſagt 


Im Pariſer „Journal“ leſen wir Folgendes über die 
Vorausſagungen für 1933 von der Hellſeherin Madame 
bes: Das Jahr 1933 wird für die ganze Welt ſehr 
bedeutend ſein. Es wird hart werden für jeden bis un 
Ende des Frühjahrs. Gegen Mitte Juli wird ein glück⸗ 
liches Ereignis eintreten, wodurch vieles verändert wird. 
Dieſes Ereignis wird in gewiſſem Sinne das Ende der 
Krifis bilden, doch wird man ſich deſſen nicht unmittelbar 
bewußt ſein. In Frankreich werden große Veränderungen 
vor ſich gehen. Bedeutende Männer werden wieder an 
die Regierung kommen. Madame de Thebes ſieht auch 
drohende Unruhen, die ſich aber nicht verwirklichen wer 
den. Ende Januar werden zwei wichtige Perſönlichkeiten 
ernſthaft erkranken. Einer der beiden wird aber wiede 
geſund werden. 5 
Weiter ſpricht ſie von bedeutenden Fortſchritten auf 
wirtſchaftlichem Gebiet im Juni. 
Im vorigen Jahre hat jie bekanntlich den Tod von 
Paul Doumer vorausgeſagt, der ja auch ee ik 
W. 


Sees Eiſenbahnunglück in Ramänien 


Bukareſt, 10. Januar. 


Ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß ereignete ſich unweit 
des Bukareſter Nordbahnhofs, auf der Strecke nach Cra⸗ 
jova. Dort ſtießen Dienstag früh gegen 8 Uhr ein Schnell⸗ 
sus und ein Perſonenzug in voller Fahrt zuſammen. Die 

en des Perſonenzuges wurden aus den Schienen ge⸗ 
Ka 5 5 Wagen ſind vollſtändig zertrümmert. Der Zug 
war überfüllt. 

Von Bukareſt ſind ſofort Hilfszüge an die Unglücks⸗ 
telle abgegangen. In Automobilen und Autobuſſen ver⸗ 
ſuchen die Angehörigen der Fahrgäſte des verunglückten 
Perſonenzuges, möglichſt raſch zur Stelle zu fein. Amfang⸗ 
reiche Sicherheitsmaßnahmen Jin von den Behörden ge⸗ 
troffen worden, um einen reibungsloſen Ablauf der Ret⸗ 
a zu ermöglichen. Dieſe find ſehr gehemmt, 
we 


ſtarker Schneefall, der bereits ſeit zwei Tagen 
anhält, den Zugang zur Unglücksſtelle erſchwert. 
Falls es nicht gelingen ſollte, die unter den Trüm⸗ 
mern begrabenen Verletzten raſch zu bergen, iſt 
die Gefahr groß, daß fie einſchneien und erfrieren. 


Eine ſpätere Meldung beſagt: Der aus Temesvar 
einlaufende Perſonenzug blieb an den Eiſenbahnwerkſtät⸗ 
ten des Bahnhofs infolge ſtarker Schneeverwehungen ſtek⸗ 
ken. Infolgedeſſen wurde ein Teil Wagen abgekop⸗ 

t und von der Maſchine in den Hauptbahnhof ges 
ſchleppft. Wenige Augenblicke ſpäter fuhr der ebenfalls 
aus Temesvar einlaufende Schnellzug mit voller Wucht 
auf die ſtehengebliebenen Wagen des Perſonenzuges auf. 
Die Zahl der Todesopfer wird auf 10, die der Schwerver⸗ 
letzten auf 25 beziffert. Der Lokomotivführer und das Be 
gleitperſonal des Zuges wurden verhaftet, 


England im Nebel 
11 Verletzte bei Verkehrsunglück 


Usher ganz England herrſchte am Diensbag ein außer⸗ 
ordentlich dichter Nebel, wie er ſchon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr erlebt wurde. Ueberall kam es zu ſtarken Ver⸗ 
kehrsſtörungen. So ereignete ſich im Themſetunnel ein 
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laflwigen, wobei 11 
Perſonen verletzt wurden. 


Nach der Geburt des 25. Kindes gestorben. Aus Buda⸗ 
peſt wird gemeldet: In der Gemeinde Paszto iſt die Frau 
des Landwirts Stefan Riba, die im Laufe von 20 Jahren 
24 noch heute lebende Kinder geboren hat, darunter drei⸗ 
mal Zwillinge, nach der Geburt des 25. Kindes an Kind⸗ 
bettfieber geſtorben. 


kfp. Eine Kirche aus Glas. In Tubize, nahe von 
Grüſſel, wurde zu Ehren der heiligen Lutgarde eine Kir⸗ 
che errichtek, die bis auf den Unterbau rein aus Glas be⸗ 


ſteht. Innen liegt die Heilige aus Wachs geformt, in 
einem Glan id Glasfiguren halten rirgs herum die 
Wache. 


Zulchriften aus dem Leiciı tz ıe 


Waunung 


Aus Nadzymin wird uns geſchvieben: 

Mitte Dezember kam zu uns, nach Radzymin. ein Mann 
namens Roman Schulz. ungefähr 28 Jahre alt, von kleinem 
Wuchs, gelblichem Haar, mit einer Glatze und kleinen Augen, 
ungeblich geweſener Seminariſt. aus dem Dorfe Wieſiolowo, bei 
Dombie. Dieſer klagte, man habe ihm in Warſchau ſeine gan⸗ 

Barſchaft (an 54 Zloty) geſtohlen und nun beſitze er kein 

eld zur Nüdreife nach Domble. Aus Mitleid borgte ich die⸗ 
fen „Herrn“ 25 Zloty, eine Summe, die ihm genügend Ion 
folfte, nach Haufe zu komwen und die er verſprach, mir ſofort 
nach feiner Heimkehr zu entrichten. Später wurde mir er⸗ 
zählt, daß Schulz hier bei mehreren Bürgern geweſen und auf 
ähnliche Art Geld zur Rückreiſe erhalten habe — Da ich nun 
ſehe, daß ich betrogen worden bin und mein Geld aufs Spiel 
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geſetzt habe, warne ich jeden, den dieſer Menſch noch betrügen 
könnte und bitte gleichzeitig, wenn jemand die richlige Adreſſe 
des Roman Schulz wiſſen ſollte, mich davon benachrichtigen zu 
wollen, damit wir unſer Recht ſuchen können. Meine Adreſſe: 
W. Kulis, poczta Radzymin pod Warszawa 


Tisch mit Büchern 


Der „Kleine Meyer“ vollſtändig 


Meyers Kleines Lexikon. Achte, gänzlich neu bearbeiteie 
Auflage 1931/32. 3 Bände und 1 Atlas⸗Band. 70 000 Stich⸗ 
wörter und Artikel mit rund 3500 Tertbildern, 293 großen, z. 
Teil mehrfarbigen Tafeln und Karten; der Atlas⸗Band ent⸗ 
hält außerdem 238 Haupt⸗ und Ne ten. Jeder Band im 
Leinen 23 RM., in Halbleder 26 RM.; bei Rückgabe eines mach 
1892 erſchienenen 2—4bändigen Lexikons in Leinen 20.50 RM., 
im Halbleder 2350 AM, f N 

In dieſem dreibändigen Lexikonwerk des Bibliographiſchen 
Inſtituts ſind einige Kunſtſtücke vollbracht, deren Gelingen 
mancher Erfahrene bei der Ankündigung mit Zweifel gegen⸗ 
übergeſtanden haben mag. Der Verlag wollte auf knappem 
Raum ein Werk bieten, das „wicht nur kurze Wort⸗ und Be⸗ 
ariffserläuterung, ſondern eine Zuſammenſchau unſeres Welt 
bildes“ geben und — der heutigen Geldknappheit Rechnung tra⸗ 
end — ein vielbändiges Rieſenlexikon erſetzen ſoll. Dieſer 

erſuch iſt tatſächlich im Rahmen des techniſch Möglichen ges 
nlückt. Schon ein flüchtiges Durchblättern des reich ausgeſtatte⸗ 
ten Werkes, das übrigens von der Deutſchen Buchkunſtſtiftu, 
zu den 50 ſchönſten Büchern des Jahres gezählt wird, zeigt, daß 
hier eine völlige Neuſchaffung eigenſter Art vorliegt. Dieſes 
Lexikon iſt wirklich mehr als eim reines Nachſchlagewerk. Es iſt 
ein Zeitdokument tieferen Sinnes. Es bringt nicht nur die 
neueſten Geſchehniſſe, es iſt Zeitſpiegel, der mittels zahlreicher 
großer Sammelartikel an die Wurzeln unteres täglichen Lebens 
greift. — der gleichſam immer ernent die Entwicklungslinien 
aufweiſt, die unſere Gegenwart formen. Man hat hier aljo 
beides: ſehr knappe, aber klare Auskunftsſtichwörter und viele 
äußerſt aufſchlußreiche, größere Artikel, die jo manches Werk un⸗ 
ſerer vielen deutſchen Spezial⸗ und Fachbücherreihen erfetzen 
mögen. In großen Querſchnitten wird der Leſer durch die 
Stils und Zeltepochen geführt bis zum „Wellbild der Gegen⸗ 
wart“, lernt er, nun wiederum beſonders unter kultur⸗ und 
wirtſchaftsgeographiſchem Geſichtspunkt, die Länder der Erde 
kennen wie die weiten komplizterten Bereiche der Technit, die 
wandelnden Anſchauungen der Phyſik, die bunte Welt alles deſ⸗ 
Ten, was da kreucht und fleugt. Insgeſamt 3500 Abbildungen, 
121 Karten und 172 Tafeln unterſtüßen ſehr eindrucksvoll den 
Text. Und wer außerdem noch einen umfaſſenderen Allas mt 


ausführlichem Regiſter bel der Lektüre benützen möchte, erhält 
erg als 4. Band zu dem gleichen niedrigen Preis mitgelie⸗ 
ert. 


E TTT 


Kroitenteit 


blieb der 


Vollssteund⸗Aglendel 


auf das Jahr 1933 


1. Wir verringerten nicht ſeinen Umfang. 

2. Wir verkauften die gleiche Auflage wie im 
Vorjahre. f 

Letztes beweiſt am beſten, daß der Volks⸗ 
freund⸗Kalender ſich eine Leſergemeinde geſchaffen 
hat, dis ſeinen Wert auch in ſchwerer Zeit zu 
ſchätzen weiß. 

Es iſt nur noch ein geringer Kalendervorrat 
vorhanden. Wir empfehlen Freunden eines guten 
deutſchen Buchlalenders, die den „Volksfreund“ 
noch nicht beſitzen, dieſen umgehend zu beſtellen. 

Preis JI. 1,25, mit Porto Zl. 1,75. 
Verlag „Libertas“ Gem b. H., Lodz, Piotrfomita 88 

> Poſtſcheckkonto 60686 
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Wirtschafts- cke 

DDr 
Lodz, den 11. Januar 1939. 


Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wurden ge⸗ 
ſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 230—2,50 Zl., 
Herzkäſe 70 Gr., Quarkkäſe 60 Gr. Sahne 1—1,10 Zl., 
eine Mandel Eier 2 Zl., füße Milch 25 Gr., Buttermilch 
und ſaure Milch 12 Gr., Spinat 50 Gr., Blumenkohl 50 
Gr., Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 15—20 Gr., Mohrri⸗ 
ben 10—12 Gr., Peterſilie 30 Gr., Schwarzwurzeln 50 Gr., 
Rosenkohl 60 Gr., Wirsing 10—20 Gr., roter Kohl 10— 
25 Gr., weißer Kohl 10—20 Gr., Grünkohl 10 Gr., Sauer⸗ 
ampfer 30 Er, Meerrettich 1,20—1,40 Zl., Weizenmehl 
40—48 Gr., Roggenmehl 25 Gr., Kartoffeln 7 Gr., kleine 
Aepfel 50 Gr., große 80—1,20 31. Geflügel: eine Ente 
2,50—3,50 Zl., eine Gans 5,50—6,50 Zl., ein Huhn 2— 
3,50 Zl., ein Hühnchen 1—1,50 Zl., eine Pute 5 Zl., ein 
Puter 7 Zl. Wild: Haſe 2,50 —3,50 Zl. — Bohnen 30— 
35 Gr., Erben 30—35 Gr., Reis 70—1 20 31, Manna 
60 Gr., Haferflocken 80 Gr., Graupen 50—55 Gr., ge 
brannte Gerſte 50 Gr., Hirſe 50 Gr., Buchweizengrütze 
40 Gr. 


Poſener Viehmarkt 


Nobſerungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poren mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
Ipamnt 52—58, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 42—46, äl⸗ 
tere 34—40, mäßig genährte 2832. Bullen: vollfl., ausgem. 
44—48. Maſtbullen 388—42, gut gen „ältere 30-86, mäßig gen. 
26—30. Kühe: vollfl., ausgem. 50—56, Maſtkühe 42-48, gut 
gen. 260, mäßig gen. 16—20. Färſen: vollfl., ausg. 54-00, 
Maſtfärſen 42—48, gut gen, 34—40, mäßig gen. 2832. Jung⸗ 
vieh: gut gen. 28— 32, mäßig gen. 2428. Kälber: beſte aus⸗ 
gemäſtete Kälber 64—68. Maſtkälber 54—60, gut gen 46-52, 
mäß gen, 36—44. 
chafe: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 46— 
58, gut genährte 38—40. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Le⸗ 
bendgewicht 98—100, vollfl von 100-120 Klg. Lebendgewicht 
92.94, vollfl. von 80 bis 100 Klg. Lebendgewicht 88—90, flei⸗ 
ſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 82—86, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 76-88. 


— 


Poſener Getreidebörſe 
of Amtliche Notterungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station 
en. 


Weizen 22-23, Roggen 13,60—13,80, Mahlgerſte 68—69 
Klg. 12,75.—13,50, Mahlgerſte 64—66 Klg. 2125 Brau⸗ 
gerſte 14,50—16, Hafer 12,75—13, Roggenmehl (65 Proz.) 21— 
22, Weizenmehl (65 Proz.) 35,25—37,25, Weizenkleie 7,50 —8,50, 
Weizenkleie. (arob) 8,509.50, Roggenkleie 8,25—8,50, Raps 
4445, Winterrübſen 40—45, Sommerwicke 13—14, Peluſch⸗ 
ken 13—14, Viktorigerbſen 2022, Speiſeerb 34—37, Klee 
2 . Klee, weiß 80—120, Klee, n Senf 


Warſchauer Getreidevörſe 


In Zloty für je 100 Kilo: 

Roggen 15,25 —15,50, Weizen 24,75—25,25, Felderbſen 23— 
25, Viktorigerbſen 25—30, feinſtes Weizenmehl 4348, Weir 
zenmehl 0000 38—43, gebeuteltes Roggenmehl 2426, geſiebtes 
Roggenmehl 20—21, Schrotmehl 2031. 


Warſchauer Wörſe 
10. Januar 1933. 


Amerikaniſche Dollar 8,92 
1 Pfund Sterling 29,97 
100 Schweizer Franken 171.94 
100 franzöſiſche Franken 34,85 
100 deutſche Reichsmark 212,10 


Drud und Verlag rn 
Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz. 
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Sonntag, den 15. Januar 1933, 


N 


Sparſam und ordentlich toiriſchaf⸗ 
ten lernt das junge Mädchen im 


Evangelischen Haushaltungspensionat 
„NMarienheim“ 
in Nogaſen (früher Jägerhof) 
(Rogozno WIkp., pow. Oborniki). 

In 5 Monaten wird dort eine gründliche Aus⸗ 
bildung in allen Zweigen der Hauswirtſchaft er⸗ 
teilt: ‘ 
Praktiſche Anleitung im Kochen, Baden, Ein⸗ 
machen, Einſchlachten, Plätten, Nähen, Flicken, 
Handarbeiten, Tiſchdecken, Servieren, Anſtands⸗ 
lehre uſw. 
Der neue Lehrgang beginnt am 13. Februar 1933 
zu dem herabgeſetzten 
Penſionspreis von 80,— 31. monatlich. 
Aufnahmegeſuche möglichſt bald erbeten an den 
Landesverband für Innere Miſſion in Polen, 
Poſen, Poznan, Fr. Natajczaka 20, 
der auf Wunſch auch alles Nähere mitteilt und 
Proſpekte und Aufnahmeformulare verſendet. 


NUTHRIIRNIEENETEERRNERERRARRE AAA 
ELLE 


Umſonſt einen hundertkalibrigen Browning 


und 50 Kugeln (z. U. P. 2841) 
mit Kugellager (ohne Waffenſchein) er⸗ 
hält jeder koſtenlos bei Beſtellung einer 


11,95, 15, 20, 25 
12, 15, 20, 25 


Volksf. 


Aumſonſt 


erteile ich jeder Dame einen guten Rat bei 


Weiß fluß 


Jede Dame wird erſtaunt und mir dankbar ſein. Frau 
A. Gebauer, Stettin 8856, Friedrich⸗Ebertſtraße 105, 
Deutſchl. (Porto beifügen). 672 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 20. 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 


Januar 


in der Schriſtleitung des „Voltzsfreundes“ 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 


künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets 7 umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeltverluſtes 


leider nicht erteilt werden. 
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Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 

Kohle 

Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 


lleberraschendn boraussanungen 


Ihr wirklicher Lebenslauf wird 
fetzt tatsächlich vorausgesagt! 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezah⸗ 
len zu müſſen, in Erfahrung bringen, was 
die Sterne über Ihre zukünftige Laufbahn 
gelaen können; ob Sie erfolgreich, wohlba⸗ 
end und glücklich ſein werden; über Ge⸗ N 
häfte; Liebe: ae Verbindung; Freunde Prof ReRoxrey 
haften; Feindſchaften; Reifen; Krankheit; der hervorragende 
glückliche und unglückliche Zeitabichmitte;, wWinfeiter, erfahre 
was Sie vermeiden müflen; wel Gelegen ne 
heit Sie ergreifen Jollten und andere . lege, ber Fönen er⸗ 
1 . er 3 8 ie? ee genaue 

enn dies ſo fit, haben Sie die Gelegen- Ferenenngen 

heit, ein Lebenshoroftop nach den Geſtirnen Arete nase 

zu erhalten, und zwar abfolut frei, N 

fi 1 wird Ihnen Ihr Horoskop nach den Geſtir⸗ 
Roftenftei nen von dieſem großen Aſtrologen ſofort zu⸗ 

geſtellt werden. deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten Leute 

belder Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt haben. Sie 

Bone nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich und 

eigenhändig geſchrleben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, 

ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) oder Ihren Titel, 

nebſt dem richtigen Tag ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld 

einzuſenden, aber wenn Sie wünſchen, können Sie 050 Zloty 

in Briefmarken (keine Geldmünzen einſchließen) zur Deckung 

des Briefportos und der unerläßlichen Kontorarbeit . 

Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit ſeiner Vor⸗ 
ausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. Zögern 

Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort. und adreſſteren Sie Ihren Brief 
f an ROXROY STUDIOS, Dep. 8486 B. Emmaſtraat 42, Den 
See Holland. Das Briefporto nach Holland beträgt — 

en. 


Warenzentrale d. Deuſſchen Genolienldaften 
Spöldz. z odp. ud. 
Lodz, Aleje Tosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197.93 
Telegramm Aldreffe: „Centow Lödi“ 
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Vruchevauee 


an Lähmungen und orthopädiſchen Verkrüppelungen Leidende! 
Sichere Hilfe und Exfols ohne Operation! 


Brüche, wie auch allerlei Berfräppelungen dürfen nicht vernachläſſigt 
werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich find. Jeder 
Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines erwachſenen Menſchen werden, was 
ir 1 durch den ſich einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 
tödlichen Ausgang nimmt. 2255 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode . radikal 
ohne jetzliche Operation die veralteten und gefährlichſten Brüche bei Männern 
Frauen und Kindern Für Rückgratverkrümmüngen und gegen ſich bildende Buckel 
Höcker) ſpezielle orthopädiſche Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte 
Blatifüße — orthopädiſche Einlagen Künſtliche kr e und Hände. 
Belobigunzsſchreiben haben folgende Uni verſttätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. 
R. Baroncz, Prof. Dr. F. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Heil-Orthopãdiſche Anftalt 
Spez. Dir. J. Rapaport, 
Lodz, Wulczanika 10, Sront, parterre, Telefon 221-77 


empfängt von 9—13 und von 15—19 Uhr. 
Achtung: Die Kranken müllen perſönlich erſcheinen. 


Daubſchreiben. 


Herrn Spezialisten Dir. J. Napaport, wohnhaft in Lodz. Wulczanſta 10, Front Parterre, danten wir herslich für 
die Rettung unferes Kindes aus ſchwerer 5 und Stechtum Hage d. dem es in enwper⸗ 
krümmung und feines ſchmerzenden eſternden Buckels ausgeſetzt war, und durch die Anlegung eines orthopuͤdiſchen 
Spezial⸗Heiltorſetts des obengenannten Herrn genas. Unſer Kind iſt jetzt den e ur geht grade. 


ar, 
i die — . — Eltern. 


